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Dr. rer. cur. Markus Mai 

Prä5ident 

Krankenpfleg er: 
Ptl f:gewi ... "fln . ..:;chaft Ipr 

Malm, 14. Oktober 2016 

Stellungnahme der Landespflegekammer Rheinland-Pfalz zur öffentlichen Anhörung des 
Ausschusses tür Arbeit. Gesundheit und Soziales des Landtags NordrheIn­
Westfalen am 26. Oktober 2016 

Sehr geehrte f rau Präsidentin Gödecke. 

haben Sie herzlichen Dank ftlr die Gelegenheit. die AnSiCht der landespflegek.mmer Rheinland-Pfalz zu 

vorgenannter Thematik (n den Entscheidungsprozess In Nordrhein-Westfalen einbringen zu können. Gerne nehme 

ich die Gelegenheit wahr und werde bel der öffentlichen Anh6rune zugegen sein, um auch den Abgeordneten 
Rede und Anlwort l .U )t~hen . 

UI15ere schriftliche Slellungnallnl~ nrld~r! Sj~ di~!i~rn Schreiben b~gefügt. 

Mit freundlichen Grüßen 

Dr. Markus Mai 

,M;'Jt~h i. r(:f o..;,»1:"'lf!t ":';:i"Ji :;:-;!, !'~~,U l~ :::=:-i: 
t..lrl flef'::;~11f: ~ I 5511611i1,t\~ / r'\I,)tle(!' 2(;)0 i )~(1l0 !1i)fQ' J 1 Obt'lJ2J~jao I ( 0613 I 3tH8~ I ml-o@;rf!e9e+..~t:'IrMr·dp je I ww",'~ tltlJek4lJln:f/ ~r1.p." 

B~ ~ k IUI-StllilI1o'tr,ul;~ft / BI( !lFSWDEJlMt'I'lIIS"ti ~E1) 550l ~;~OO(;{ll J950 O~ I f'!"lnW W1k~biin~ I bl~ HVgMl!!:~~XXX.i IMANlJl~ ~~;SUL'UUOti8ti 8rJu ~t. 
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e i lANDESPFLEGEKAMMER 
! RHEINLAND-PFALZ 

! 

tANDupmli~KAtfMER RHE I Nl.A.,,{I ~ PFtLl (M'i) 
(\i :~~er9a!! e l S~11 f, H!;!ll 

Dr. fer , cur. Markus Mai 

Präsident 

Krankenpfleger I 
Pt l egewlS:$~ns(hanl~ t 

Maim, lX. Oktli-nPf 1011, 

Stellungnahme der landespflegekammer Rheinland-·Pfalz zur öffentliehen 

Anhörung des Ausschusses für Arbeit, Gesundheit und Soziales des l andtags 

Nordrhein-Westfalen am 26. Oktober 2016 

Die Anträge /tStärkung und ~,uf\vertung der Pfl(':se durch mehr Selbs1:v<{"r\"I<Jltung - NOfdrhein-Westfalen braucht 

eine Pfleaekammer" der CDU · Fraktion sowie " Pflege stärken: AttraktivitJ t steigern - Pflegevertretu ng verbessern " 

der Fraktion 8ündnis gO/Die Grünen Worten daz u, dass sich vorgtmannte r Aus.schuss. des oordrhein>wesHälischcn 

l ancttaes mIttels einer öffentlichen Anhörung mit der Frage nach Errichtung ~jnp.:r l;\nrlp/;pfleg(4;.,;1mmN 

op.schäftiet . Wir begrüße-n dieses Ansinnen und beteiligen uns gerne. selbstverstandlich ;:juch bpj kiinftigpm l1 e-d;:trf, 

an diesen D1 Skussi on~prolcss . 

Grundsätzliche Anmerkungen 

Dp.r demo6rnfj~ch8 Wrlnnel wird Deutschland grundlegend verändern I Dabei sind alle politischen, wie 

gp.s?llschaftlichp.n fnt"chp.idunp,'Sträeer eeforde:rt sich mit diQsQn Folgen des demos ra fischen wandel~ 

ausemanderzusetzpn und $tr~tpgip.n 711 entwick.eln. um diesem Wdndel zu b~l?.Rnen , Dies ~irt auch und gerade für 

die eesundheitliche Versorgung der tJevölken.mg. Beruflich pflegende leisten dabei einen BeitrJg von 

gesamtgesellschaftlich h6ch!Otcr Hclevanz. DIe Rahmenbedingun~en unter denen Pflege in allen Sektoren 

stattfindet, sind dabei enorm verbessenmgswürd'g, Aus diesem Grund ist die VerweilcJ~uer in d~1I pn~K~b~rllfen 

stark abgesunken, 

Die demografische Entwicklung mac:ht auch vor d(~r' Pflege nicht Halt. Bereits heute liegt dit. all~eil&filaß iK Krößt~ 

Gruppe der rflegefachpersonen in Rheioland·P(-alt. mit 30 %, rwischen 51 und 60 Ja ll ien. sore", nicht 

segens(>st~lJert wird, ist die Sicherstellung der pflegerischen Versorgung aus Sicht der landespflegekammer auf 

Dauer nicht zu garantieren, 

Eine institutiona lisierte Interesscnvcrtrct ung für Pf!~gf!ndr!, dip von politi:;·chE'fI [nts('hc-jdu"'8sträg~rn (an-} 

(i.d . \!WI iI,md I S, H f""s ': I! ! foJst !~tlll:nO I ~.!.010 H~:-,z I ! 061.\1.317-::90 I f Ob IJ I J2~- ;.a~3 .. inb@p!!!~a~.illr:mtf rlp::t I W'~..,.. ~llt'~i!~~n:"tlC- ":D dl! 
1Ji'1 ~ :ur $omlwl'h~t:Jft /8'( Ef.~WGf].3I1NZ I !BAN il13 5'i07 ll'lIlO P.[illl .l~!{) Ofi I Kl:r·M VJlk,b~fl. '3!{ Hl,t8",[lE~ 5:O:X! !Il,l,tl too S~19 OOO~ J~6 31:10 a 
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gehört wird t,lnd U~~rl clrij.lcrt.:11 Alüeur~n des Gesundheitswesens auf Augenhöhe begegnen kann Ist. daher .... On 

c:iscmidlcr B.cdt:uLuf1~. Dic~, \,Im di~ Rethmenbe.dingunBen für rftegende so zu gestalten, dllss dcr gesellschaftliche 

Auftrag, bestmögliche Pfiege und verwrgung zu gew~hrlcistcn $Ichcrgcstcllt werden konr'. Uies aber auch, um C!le 

Weite rentwicklunG des Gesur,dhei t &'We!;en~ in Gänze mit pflcgcri$chcr Expertise. immerhin die t()hlenm~ßie größte 

Berufsgruppe des Gesundheitswesens, zu versehen. 

Z~ntrale Aufgaben einer Landespflegekamme r 

LanClespflesekammern sind, dnalog ZU den et~-'lblierten Kammern der i:lndcren Heilberufe, .:115 KörpcrschaHen des 

öffentlichen Rechts aufzubauen. Damit können und sollen sie hoheitliche Aufgaben übernehmen. Da~. "klassische­

Ressort" einlu H~ilberufsKammer lsl die Erstellung einer Berufsordnung, um die Ausübung des Be-rufs w regeln , 

S.i~ legt Aufgaben und Verilntwortlichkelten fest} die im beruflichen Alit.g zu über.nehm€n sind. Sie beschreibt 

Rechte und Pflichtp.n, die die beruflich Pflegend!?n haben und Qinfordero können. 

Dank der vorgenannten Re:chtsform kann eine lCindespllegehmmer d i~ Einhattung der von den Pflegenden über 

ihre Kammer selost gegebenen RegehJI"\~en garantieren. Damit erhalten zum einen die bertJflich Pfteg:endefl eine 

Handhabe, ;Juch gegenüber den Arbcjtg(!:ben~, um mehr Sicherheit in ihren täglichen Arbeitsabläufen l'U ertahrert 

Zum anderen dient eine Oerufsordnung von Pflegende.n für Pflegende auch der QuaHtätssicherung der Pttege und 

e-rfährt damit ge~i5mtgeseUschaftlj,he t(elevanl. 

Eine landespflegekammer ?Iltwickelt ~i n zukunftMJhi,ges fort- und Weite,ui ldulIg»V'lem für die Pflegeberufe. Sie 
legt den Rahmen für geeignete FQrt~ vnd We-ite(bildungen fe~t . Damit gibt sie den Mitgliedern t.~ille 

Orientierungs hilfe zU( einschätzung de~ individuellen Weiterentwicklungsbedarfes . Sie bietet ein modtrnes Systern 

un d fortschrittliche Dienstleistungen ~Ur bequernen Ookumelltation der eigenen Fort- und Weiterbildullgli!!l an. 

Damit wird im Vergleich zur jcuigcn ~jtu~lio" im ~Pl'p,:ir..h de-r r:ort- lind Wi?iterbildune beispielsweise dll(ch 

AJ"\rt?-(.hnune!>möelichkcHcn vorher erbraChter lQi~tungQn tllinC:! Entlastung der Mitglieder erfeicht. 

Oie Kammer veräffentli·:ht dMüber h inilu~ 51F~!lunglHdlll'l~n I{I ... kl\~~IIt:'n rachlichl:'fi, poljtisch~n und eth ischen 

Theru~ll zur PCh:,geprOdxis. Sie richtet einf! Schun· LlIUj Sr.hr~ri'stPlle fOr StrE'itf~Ue ein tmd I ~istet kompetente 

seratung 111 'berufilchen Fragen. Dadurch untp.r~t(jtzt ~ip dip Mil!!lipder ~n,. konkrE>t mtt einem umfDssenden 

Angebot an B€ralungs- und Servict!le!5tuogp.n. 

Oie Entwicklung und Verbreitung VOr) Quatitätsst.andards In der fJflegl? Ist außerdem ~Ine Aufgabp. van 
?flegekammem. Sie setzen Fachaussthüsse ein, diE' sich mit Fragen der Oualitatsentwlcklung In der Pflp.l5p. 

du~~ifldm.lel!J~lzen ulld fürdern eine zeitgem;iRr. Weiterp.ntwic.kllf ng dp~ Rprl.Jf~llc1ps 

Auch da::. Bild dt!1 pn~gt! und dt:'f pflegenden in der öffentlichen Wahrnehmung d<lrwstcllf! n, gehört rum portfo fio 

l;!il1t:!f prJ~s~ko:l I1 Hnt\f. Si~ nimml Stl;;'!llunt:; zu "ktuelJen Fr<lgen der pflegerischen versorgung der Bevölkerung. Sie 

U~(ert · Bp'jtr~ge zu einer we-rtschättenden Diskussion der PflcBc in der Öffentlichkeit. Si~ bezieht POSition, wenn 

das Ansehen des Beruf:i.st~ndes ~flese gefahrdet Ist. 

Die: so dringend notwendige Intf?rsssenvertretung fUr die beruflich Pfleg"nd2!1 geg!;!nüber "der Polit ik" und im 

Rahmen der S~lbstverwaltung des Gesundheitswesens gegenüber Akteuren, wie l<ostenträgern und anderen 

leistungserbrjngern, wird durch eine Pfleeekammt.'f Sichergestellt. Sie wird zukünftig in arie 

Entscheidunßsproze~s€ zu pt1ap;erf'levanten Gesetzen \.Ind Verordnungen (zu",äch~t duf l andesebene) 

2 
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Cil'lbC2C1glJfl . Si(! :"I.-' lll ~i.;fl rü, no lwCrlrJi~c RiI~HIH;II Ul;!d i fl~U{l~1,.!1I irl dc( pnl!~l;!'fI',)7.i!t ~ i n, Uln die Bcrur~ .... u::.ül.JulIg: 

g(:wJllll<:i:,ll.~n ~u könne n. 

Möglicher Aufbau einer landespflegekammer 

Wie bereHs dMGE.'stclll ist: einl?landespflegekammer ab Kötpef5c1lcdt des ötfentlicheo Rec.hts. zu E'Hic.lHen, vnl die 
vorgenaJ1nten AufS~bE::!/,} fll it ~lIl!opl~l..hend!:!r l~g itj[\i<itkHl leh.l!:!!! lU k:Ötlnen. Dies bfo(jeut.et ZWdrlgs!~oljg und ~1I$ 

guten G(i."md0811 lllej") .n~ilig, r:: irlt-!' ltl(id~).pft(lg,ekdflHl'l~r ~I~ i:::'in~ UE!fflOk(dtf:>ch legjljmlcrt~ Itl:)tit~lion Clufzuuaut.~n , 

de!~n Grt=!fl1i~nl:h~s~llvngen auu::h ",in~, t)~Lh dt:!n l ukr'ali:l.(:h~n G['tJndsät;:~n abl~ureJldR, Wdl",1 zu b~$linlm1O!1' ~ind . 

Dies bedeutet, d~ss grundsätzlich allf! Mitgl ieder der K;;mmer dioiJ Zusammensetzung des obersten 

Entscheidungsgremiums, bei der rheinland-pfälzischen Pflesekammer heißt dies Vertreterversammlung,. wählen _In 

Rhp,inland-Pfalz haben wir gute Erfahrungen mit der Bildong von listen gemacht, die ahnlich wie politische 

Parteien zur Wah! antreten. Dabei gab es die- unterschiedlichsten listen, die entweder au~ Verhän den und 

Gewerk~chaft@n entstanden sind, oder sich thematisch bezienull,Rsweis.P. re~ i onal gefunden haben. 

Die Vertreterversammlung bildet das aberste Oq~an der berutsständischen Kammer. Zur Aut~abe der Vertreter 

02W. KJmmcrverSilnlmlunj:!,; ZJh lt die Regelung .llier wescntli chen An~elegcnhcitcn der KOlmmcr. DJZU z,ihlt U.<3. die 

Festlegung der K~ll1mer5trukturen und der Aufgaben: der Kammerorgane gemäl~ einer HC'"uptsatzung, Erstellung 

und I::rlas,sung von Sfltzungen ( z . ~. Hauptsatzung, Satzung über eine Ethikkommission Ne.) und Ordnungen {z_B. 

Wal1lordnung, Berufsordnung, Fort- \Jnd Weiterbitdungsordnung). Oie Vertreter der Versammlung wählen aus 

ihrer Mitte ei·neu Vorstand_ Dieser ist mit der Geschäftsführung der Kanlrner beauftragt. Die Präsidentin oder der 

Präsident (di3 s vorsitzende Mitglied des Vorstandes), die Vizepräsidentin oder der VizeprSsident oder die 

hauptamt liche Gesc.hMtsführerin be.;:iehungsweise der Gesc.häftsführer vErtreten die Kammer gerichtlich und 

außergerichtlich . Oie Präsidentin oder der Präsident beruft die Sit2.ungen ein und le~tet die-se. Oie Vertreter- bzw. 

Kilmmcrvcr~ilmmlung !t<)nn Ausschüsse, Arbeitsgruppen und BcirJtc bilden. 

Rechtliche Grundlage 

Die Möglichkeiten rur rechtlichen veranKerung einer LandespHegekammer sind vielfältig. 111 Schleswig~Ho!stein 

und Niedersac.hse.n sind ejgene pnegekammergesetze als Rechtsgrundlage- Auf den Weg gebracht worden 

beziehungswei:)~ wird das entsprechendE:' Gesetz derzeit beraten . Rheirlland -rfa lz hat sehr bewusst einen de1.idiNt 

anderen weg. eingeschlagen. 

Die RegeJungen zu den rheinland-pfälzischen HeiJbewfskammern finden sich im Hei!be ruf~Gi!set2 des landes 

(HeilBG). Mit der einstimmjg verabschiedeten NO'leUiervng deos HeHBG durch den Landtag wurde die Gründung dcr 

l[Hlc.!e:,prl~gekclmmer r~,htllc:h h;~~ilimjef l und ist mit den itnderen HeHberufskamrllcrn im HcilBG vcr,lnkel1. Mit 

dieser Verankerung der t andespftegekammer in das rheinland ~pfälz ische Hcilbefufsgesetz ist dJe Pflege, pOlitisch 

wie juristisch, deutlich sichtbar als Heilbervt gesetzt und im GI]~ufld hcitswesef1 gleichberechti!':t neben ancieren 

Akteuren. Dieser Umstand war der Politik in Rheinland·Pfalz so wichtig wie den Pflep:cverbänden. Damit er fah ren 

die berufl ich Pflegenden die ihnen zustehende Gleichbehandlung mi t den anderen Heilbt:!rufsk~m mt:!lfl . Oie~!:' 

wirkt sich auch explizit auf die enge Zusammenarbeit mit den anderen Heilberufskömmern csu~. 
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Gesetzlich verpflichtende Mitgliedschaft 

Bedeutsam für dIe EntscheidunG Pro Pflegekammer war und Ist auch, das.;; vor denl Hintp.rgrunr1 rJps ~rhÖhtp'n 

Pflegeb~arf.~ in der Bevölkerung, Komprexer werdender KrankheItsbi lder sowj~ des d~l11og rat !s(:hpn Wc:lnl'lpis. eine 

be-da(f~gerechte Pflege (luf höch..stem Qual itäts fUveau und zufriedp.nf~. mntivip.r tp und qualjfi 7. ierte 

prh:~~röchpp.rsonfm ummtbphrHch sind . AI!<. eföß te serllfsgnlppe des Gesund heitswesen,& nehmen die 

P{h:!g~rac.hpersonen eine Schlüs.~l pos l t IOI'l In der aktuellen lind zukünft igen gC5undhcitilchcn vefsorgung Irt 

D~ut~ch land cin. 

DiC!'~ muss im Bewus:.ts~in der GcsCllIs(:hafi .. (>(~n~t'.( t und den Pf]eeefachpersenen die ihnen 2.U stc~er"1de und auch 

überfiUlige Anerkennung entgegen gebracht werden, Mit der Errichtung der l andesptlegekammf?r bekommt die 

pflege einc eigene nStimmc" und kann sich als Berufsstand "auf Augenhöhe~' zu den befeit$ besl€>he-nden 
Kammerorganisottonen der Ärzte. der Zahnärzte, der Apotheker und der Psychotherapeuten irl Se1bstverwaltung 

orsanisieren und artikulieren. Diese Aufgabe- wäre nIcht zu erfüllen durch die Gründung eines weiteren Verbandes 

oder einer Org.misationsforrn mit freiwilliger Mitsl ied~~hi]ft . An Verbanden, Or~1niSi;lt ioncn und Vereinen herrsch t 

::.tuch in der Pflege k{lin Mangel. Ihnen aUen gemeins>lm j:; t ;Jl!crdings bei einem unbe!>trjtt~n ~roRp.n ~ngi'lapmpn t 

für dIe Pflege, dass sie nicht autorisiert und in der lage !:in d, für die in der Pflege BC5ch.1ftigten in ihl'pr Gp.s<lmf hpit 

zu sprechen und deren Interessen zu bündeln, 

Auch aus diesem Grund ist bei der Pflegekammt:!f ~j llP. P f/k:htrn il.t: l i ~ds(;hCfrl um~bdingbfJr, wie sie im Übrigen ~wch 

Ut"l dt:n bt:reit!> ~eit Ji,ihrzehnten vorhandenen Hellberu fskammern beSteht . Die Mitglieder dIeser 

H.iI~., ursk.mm.ln h.tJt,n die Vorteile. die in der Ffiichtmagliedschafl liegen, seil langem erkannt. Erst sie 
.'/1Iü~lkhl ., di.,en K.mmern, wie auch kOnlt lg den Lalldespflegekammern, die Vertretung aller Ihrer 

Kammermitglieder bzw. Berufsangehörigen wif"kvll~)VOU dU~I.UÜb,~f1 . 

Hierzu gehört ~uchl das s die Pflegekamfner ni,hl vOn ~tClCllljdl~rJ od~r "llljer~n Zu~hüss(m abl1ängig se in wird, 

~ondern sich aus den Beiträgen ihrer Mitgliedef filldlllie rt. 

Mitgli edsbeitrag 

Die landespflec~kammer muss rur Erfüllung ihrer gesetzlic.h vorgesehenen Aurgdben eil1en 8~il,~~ von inren 

Mitgliedern erheben, Es war uns in Rheinland-Pfalz ein wichtIges Anlie.gef1, da~ dei aeillcl~ di~ Mitglieder flicht zu 

stark belaslet und gleichzeitig die Kammer In die Lage vcrs(:tzt, ('ine stdrke 1t1lt>I~!>!I~rlVer tn~tung rti, die 

pflegenden im land aufzubauen. Durch die p,estilffelten ßeiuag~sät2 (1" können di.;. ulller~t;hiedikhen fimtrlziellen 

Möglichkeiten eier Kammermitglieder Herecht abgebi ldet werden. 

In5gC'!:!i.:lmt bRc,1phfl:n "ip.hpn R~it raeSkl(lS5eoll , diE' je "ach persönlichem (inkommQn uotf!rschiedli"che 8eitraassätze 

nach sich ziehen. Dip Einknmm.:>n~kIAs,)E'n ~ ind d(ibei w~it gefasst, damit Einkommt?lls.:irld~IUn~~11 IIkht drrekllU 
einer Neueingrupnip.rtJng führpn 

BaSiS zur Bercchl)ung des jeweiligen 8eitrass smd die clOkünrte der MitgJiE!dRr ,lOS ihrj:fr ptlpgpris(.hen Arbe-it, 

Darunter fallen Tätigkeiten, bei denen. pflegerische t-achkenntolsse angewendet odp.r mi tvp..rWAnOp.t w\?rCll?o. Da w 

gehören nicht nur die pflegerische Bl?handlung und tJetreuung von Pa tientinnf':n und P~tip.ntptl .nOpr 

i!ewohneflnnen und Bewohner, sondern auch die l ätigkelt ,n d~r pflegerISchen lehr~ und Forschun • . in 

Wir tst:hafl, I ndu~tri ~ und in der Verwaltung sowie fachjournalIstische t.lnd die gutachterlichp. pflegRrisr.hp.l;:jtigkPlt . 

JO:'dl;'~ K(lInHlC'4m l l~tied hat -;ich selbst in dia entsprechende Beltriilgskla,s:&€ einzustufen, Die Kammer kann dies 

~~it:hprob~flwei::.e und mittels. St'eigneter Nachwei$c überprüfet\. 

4 
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Bundespflegekamme, 

Eine Viel'ch l der relevanten Entscheidung€n. die l)erutlich Pflegende betreffen. wi rd auf Bundesebene getroffen. 

Auch hier bedarf es daher einer abgestimmien und effizienten mteJeSSenveftretung. 

Die f orderung, eine Bundt2>-spfh:'gekammel "0 ~H i (:lI ltoil . bt t1Gh~, lWctf [lCld1VUU!j~hl;d l . dl !~ld i lli:s wt:der durch die 

Lä l,d~r noch durch den alJnd~)OS~3~t.tgeb~ , ort1 :,el"b<:tL Dit: BUllrJ~)'~f'z:lekcllnrnt!r bl t..6. durch kt: in Gesetz 

normiert, ~ondl2rr~ I:;!in rr~ iwi ll iB~ ' ZU ~(ilf Tl l1lt!n::.ddul)~ rJ~ 1 LClJ1d4::'~.1.in:ll:'k. i:trTlf1H:trn , S;~ h;;J t !lieh als 

Spjtwno'gdnls .. tiofH:!(~ d~f S~lb~{ "'l+rWdllul1g (stJridl rJ l!f j~weil iStm LcllJdeski:Hnfn~rn} g-ebildel und ihre Mitglieder 

aus den land~skiimmem rek rutiert. 

Da sich nebl?fl d~r landespflegekammer Rheinlar'ld-Pfalz. weitere Kammern auf Länderebene in Gründune befinden 

ist dip. Errichtung p.in€r entsprechenden Sundespflesekammer absehbar. Da sl:llbstredend nur existierend" 

landespflegekammern die EntSocheidul'Igen au f Bundesebene- bee.infl llssen können, bedeutet diese Entwiddung 

eintm Nachteil für Pflegende aus. ländern. die k~ine institutionalisderte und voll demokrÖl ti s:erte 

Inter2SSRnvertre1ung an ihrer Seite ha.ben. 

Mit den cn~tchcnden Knmmcrn werden in den nächsten Monaten Gespräche Zoum weiteren Prozess und 

möglicher Stutt'1"I der [ inführung einer ßundesptlegckamrner geflihrt werd en um eine konsequente 

Vorgf':hensweise abzus.timmen. 

Fazit: 

Über Ihre Kammer handeln die PflegRndp.n bp.i dp.r Wpltprpntwir:klun~ rJP.'i Ap.rut~~randp(" und dP.5 

Gesundhectswesens auf Augenhbhe mit den anderen Ak.t~uren und Berutsgruppen im Gesundheits.- und 

rflegewesen. In Zukunft wird nicht mehr über die pflege gesprochen; vielmehr können wir als (lktiver p~rtner 

auft reten und unsere Intere>,sen Obt!rall . wo es drauf ankommt auch einbringen. Vertreter innen und Vertret(!r der 

Landesp.fJeßekamm t! r Rheinland-pfalzstehen im steten Austausch mit den anderen Heilberufskitmmern, wichtigtn 

Akte ttren des Gesundhe itswesens und der landespolidk, um den Interessen der Pflege Ausdruck zu verleihen. 

Immer el'kennbarer wird, dass die meh.r als berechtigten Angelegenheiten der Pflegenden im land viel st.'3rker 

wahrgenoc'umen werden. Mit zunehmender Dauer der Kammerarbeit wird dies intensiver werden. 

Die PHege Wird über die Ka,mmer zum ersten Mal da~ pflegeri~chc H~ndc!n in Elgcnrcgic regeln können. Eino 

pis~np RpnJ fC:IlfCinung mi, mOl;prnpr'\ und prQf('~s i onpll(>n Qu;;lit5t s.<;t~ncl~rd5 w('cd('n ~kh die pflceekr.J.ftc in 

Rhein land·Pfalz sebE'n . Das Wissen und die Erfahrungen dei Beruf~gruppc werden dLibei einfließen; nicht zuletzt 

zum erhe-blichen Wohle der Pfleseempfängerinnen und -empfänger. 

Die Beruf,angehorigen erhalten UntemUtzung In alien pfiegefachllchen Fragen und Rechtsberatung bei 

berufsf.chliCl1en Angelegenheiten und Problemen. Eine 50 genannte Schutz- und SCIIledsstelie kümmert , Ich um 

Beschwerden und fOhrt Lösungen im Sinne der Set, iligten herbei. 

Im Zusammenspiel mit den Berufsverbänden lmd den GewerkschiJften entstellt so e !n~ fnteressenvertretung, die 

die berechtiF;ten, Forderung.en und An liegen der beruflich Pflegenden (iftikulieren unc:J dv{dl~t!tltH kd ll ll. Ddhel bl 

die Errichtung von landespflegekarnfnern r:in notwend ig~r Sc.hritt, um l iltPfP5.\~nvPrt ( Pttnlg im G~"'lIn{1h~i"wP"l:'n 

auf Augenhöhe und fair zu or8a:njsie r~n 
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Die ElorkhH.IIlg t:;iflc [ pn~gekP;:lrnrn l;! f i:;t äber nur der erste w ichtige Schritt, mit dem die Entwicklung der 

Pflegebc,uf t:: dcut lic::h vor~n~thrl;!j len. wird. Um der MiserE des PfJ egemQng(~ls, der l.ukünftig auf das Berufsbild, duf 

die Pflegeempf~nse,rI!Hlerl und -empfänEcr und auf die GCSi)mtgc~cIl5chafl 'l-UkommtJ zu begegnen, bed:\?rf es 

weit ro:.-r.Qr umta~s.€l1der Antlrens,ungen. An dieser Stelle wird der Handlungsbedarf von Seiten pol iti5cher 

~ntschQidungs.tr.äse( aof allen Ebenen weiterhin gcfr.,gt 5cin. Die vorgenannte" Probleme lassen sich nicht dlHCh 

einfiiche I-Ier;mgehensweisen in den Griff bekommen. Eine wesentliche Vor,~us!;etzu:ng ist die Mitwirkung des 

Bp.ruf5!'jtande~, die so il' Deutst::hland über Kammerstrukturen erreicht werden kann. 
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